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Osteoporose - Folge einer säurelastigen FehLernährung
Ursachen, Prävention und Therapie I Dr. med. Dipt.-Ing. Klaus Jürgen ltlielke

Der Aufbau des Knochens besitzt eine
Besonderheit, die dem Knochen bei der
heutigen Ernährungsweise zum Verhäng-
nis wird. Es ist dessen spezielle Zusam-
mensetzung der Mineralsubstonz (Hydro-
xylapatitKrtstuAe), die dem Knochen die
Härte verleiht. Diese Mineralsubstonz ent-
hält neben Kakium etwa die gleiche Men-
ge an hochbasischem Phosphat. Das basi-
sche Phosphat muss der Organismus bei
einer erfolgten Söurebelastung durch die
Nahrung aus dem Knochen lösen und ak
Säurepuffer verwenden, um damit die
gesundheitsschädigenden Säuren über die
Nieren auszuleiten.

Die vor attem von der jetzigen Generation
bevorzugten Softdrinks und Fast-Foods ent-
hatten ein Übermaß an Säuren, die auf die
Mineratsubstanz des knöchernen Skel"ett-

Systems destruktiv einwirken. Der Abbau
der mineralischen Knochensubstanz führt
zu einer Minderung der Festigkeit und der

Stabitität der Knochen, wodurch das Krank-

heitsbi Ld der Osteoporose entsteht.

Osteoporose - eine Erkrankung
mit stetiger Zunahme

Heute weisen bereitsjunge Menschen einen
Knochenschwund auf, bei dem als Folge

schon bei einem leichten Sturz ein
Knochenbruch eintreten kann. Da keine
knochenbezogenen Stoffwechsetstörungen
oder Erkrankungen vortiegen, stehen die 0s-
teoporose-Experten vor einem Rätse[. Auch

Patienten in der Attersgruppe von 30 bis
50 Jahren werden immer häufiger in Klini-
ken mit 0berschenke[halsbruch oder Wirbe[-
körperbruch eingewiesen, bei denen die kLi-

nische Untersuchung einen unnatürlich er-
höhten Abbauprozess des Knochengewebes

aufweist. Da in der Anamnese keine Auffät-
ligkeiten bezügtich der üblichen Ernährung,
der Kalzium-Aufnahme und des Vitamin-Dr-
Spiegels festgestetlt werden kann, herrscht
bei den behandelnden Fachärzten über die
Ursache der Knochenbrüchigkeit weitge-
hend Rattosigkeit.
Nach meinen ktinischen Erfahrungen und

wissenschafttichen Arbeiten kann ich fest-
stellen, dass die primäre 0steoporose auf
einem Abbau des Knochenminerats in einem

säurebetasteten Körper beruht, wodurch
eine Schwächung der Festigkeit der Kno-

chen eintritt. Durch die Einwirkung derSäu-
ren wird aus dem KnochenmineraI hochbasi-
sches Phosphat und gleichzeitig Kalzium

freigesetzt, um mit dem Phosphat Wasser-

stoff-Ionen (H*-Ionen) der Säuren zu bin-
den und über den Harn auszu[eiten. Die aus

dem Körper auszuleitende Säure[ast wird
überwiegend durch eine Fehternährung her-
beigeführt oder hat ihren Ursprung im Reiz-

darm-Syndrom mit saurer Gärung.

Hingegen ist die Ursache der sekundären
Osteoporose auf Körpererkrankungen zu-
rückzuführen, denen eine Diagnose zuge-
ordnetwerden kann.

Säurelastige Ernä h rung,
die in die 0steoporose führt

Die heute übl.iche Nahrungsaufnahme von
Getränken und Speisen beinhaltet einen
täg[ichen Säureüberschuss von 60 bis
L00 mmoI Wasserstoff-Ionen. Diese Wasser-

stoff-Ionen werden von den Lebensmittel
Säuren freigesetzt, wenn sie in den Magen-

Darm-Trakt ge[angen.

Der Dünndarmtrakt muss einen neutraten
bis leicht basischen pH-Wertvon etwa 7 auf-
rechterhalten, um die Resorption der Nähr-

stoffe vom Dünndarm in das Btut (Pfortader-
B[ut) zu gewährteisten. FoLgLich müssen atte

von den Nahrungsmitte[n freigesetzten
Wasserstoff-lonen von Puffern aufgenom-
men werden, um den erfordertichen pH-Wert

für die Verdauung zu gewähr[eisten.

Die Ernährungsweise vieler Menschen ist
heute auf säurehattige NahrungsmitteI wie
Fast Food und Softdrinks eingeste[lt. So ent-
hätt ein Liter Orangensaft-Limonade, be-
dingt durch den Gehatt an Zitronensäure

und Apfe[säure, rund 70 mmol Wasserstoff-
Ionen. Ein Becher Quark (200 g) enthätt ca.

20 mmoI Wasserstoff-Ionen und eine Por-

tion Joghurt (Z0O g) ca. 27 mmo[, die die
Mitchsäure [iefert. Bezogen auf die natürli-
che Ausscheidung von Säuren, die im Durch-
schnitt bis zu 25 mmol Wasserstoff-Ionen
tägtich betragen kann, übersteigtdie Säure-

aufnahme der oben genannten Lebensmit-
teldiesen Betrag um ein Mehrfaches!
Wird das natürtiche Maß der Säure-Puffe-
rung überschritten, muss der Körper den

Überschuss an Säuren mittets Ausschei-
dungspuffer größtenteits über die Nieren

ausscheiden. Diese Aufgabe übernimmt das

im B[ut vorhandene neutrate Phosphat, das

einen Säureschub einer säurehaltigen Nah-

rungsaufnahme puffert, indem es ein Was-

serstoff-Ion bindet und in dieser Form ats

Ausscheidungs-Puffer über die Nieren in

Abb.: Die Ernährung vieler Menschen ist heute ouf stiurehaltige NahrungsmitteL wie Softdinks
eingestellt - das begünstigt die Enßtehung von lsteoporose. a Pinan Khrutnuang - stock.adobe.com
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den Harn leitet. Kommt es wegen fortwäh-
render Säure-Pufferung und Säure-Aus-

scheidung zu einem Mangel an Phosphat, ist
der Körper gezwungen, das benötigte Phos-

phataus den Knochen zu lösen!
Es sei darauf hingewiesen, dass die Knochen

des Skeletts als reversibte Mineratspeicher

dienen. NatürUche Schwankungen von Kat-

zium und Phosphatim Btut und Gewebe wer-

den durch dessen Funktion ausgeglichen.

H i ntergrund: Basisches Phosphat

Phosphate sind außergewöhntiche Substan-
zen, die in alten Körpergeweben und Zetten

vorkommen. Sie gehen aus der Phosphor-

säure hervor, die drei Satze bitdet: das basi-

sche Phosphat (3-P04), das neutrate Phos-

phat (2-HPOr) und das gesättigte Phosphat
(-H2P04). Eine besondere Bedeutung istdem
basischen Phosphat zuzuschreiben, das nur

die Knochen und die Zähnen enthatten. Es

ist die stärkste Base im Körper mit der Fä-

higkeit, zwei Wasserstoff-Ionen zu binden -
das heißt Säuren zu neutratisieren, die z. B.

durch Lebensmittel aufgenommen werden.

Der Knochen ist im Grunde ein Eiweiß-
gerüst, in dem mineratische Kristatte einen

Verbund bitden, die die Festigkeit und Härte

bewirken. Die MineralEinheiten bestehen

überwiegend aus Katzium, basischem Phos-

phat und Hydroxyllonen, die ats Hydroxyt-

apatit bezeich net werden.

Im B[ut und in den Körpergeweben, ein-
schließtich derZetten, [iegt das Phosphat a[s

neutrates Phosphat und a[s gesättigtes
Phosphat vor. Im Blut muss der pH-Wert in
sehr engen Grenzen um 7,4 aufrechterhat-
ten werden, was die beiden Phosphate in
angepasster Konzentration übernehmen.

Bei pH 7,4 liegt das neutrate Phosphat zu

etwa 80 % vor und das gesättigte Phosphat

zu etwa 20 o/o. Bei einerSäurebetastung bin-
det das neutrale Phosphat H*-Ionen, es

wechsett dadurch zu gesättigtem Phosphat.

Es puffert somit Säuren, was der Körper im

Form und Eigenschaften der Phosphate

Basi sches Phosp h at 3' P0 o in den Knochen und in den Zähnen

in den Geweben und im Blut, zugleich Säurepuffer

in den Geweben und im Btut, zugteich

Säure-Ausscheidungspuffer der Nieren

Ausgangssubstanz für Phosphate, nur in sehr
geringer Konzentration im Gewebe und im

Btut vorhanden

Neutrales Phosphat " H P0o

Gesätti gtes Ph osp h at - H rPO o

( P h o sp h o rsti u re H rPO n)

Btut bjs zu einerSenkung des pH-Wertes von

7,36 zu[ässt.
Eine wichtige Aufgabe übernimmt das ge-

sättigte Phosphat ats Ausscheidungspuffer,

wenn eine Säuretast aus dem Körper ausge-

schieden werden muss, um die lebenswich-

tigen pH-Werte im B[ut und den Körperflüs-

sigkeiten aufrechtzuerhalten. Daneben

existiert ein weiteres Puffersystem, das Gtu-

tamin-Ammonium-Ion-System, das eine

Entwicktungszeit von ca. zwei Tagen benö-

tigt und dadurch einer akuten Säurebelas-

tung nicht entgegenwirkt.

Säurepufferung und
Säureausscheidung

Die Pufferung und die Ausscheidung von

Säuren aus dem Körper muss der 0rganismus

unbedingt durchführen, um eine Anhäufung

von freien H*-Ionen in den Körperftüssigkei-

ten zu vermeiden. Würde deren Konzentra-

tion das natürtiche Maß überschreiten, wür-

den dje pH-Werte im B[ut, in den Geweben

und in den Zetten abnehmen - das heißt, sie

würden sich zum Sauren verschieben. Der

Stoffwechsel des Organismus istjedoch auf
Gedeih und Verderb auf gteichbteibende,

konstante pH-Werte angewiesen, weiI der

Stoffwechsel nur mit den vorgegebenen pH-

Werten seine Aktjvität für Körperfunktio-
nen, Energieerzeugung und Regeneration

durchführen kann.

So benötigt das Blut einen physiologischen
pH-Wert von 7,4, der jedoch nur 0,04 auf
7,36 abnehmen darf, um einen Stoffwech-
setkoltaps zu vermeiden, der unabwendbar

in den Tod führen würde. Das Btut hat natür-
lich Schutzmechanismen, um eine sotche

dramatische Situation abzuwenden. Es

bindet H*-Ionen im Btut an das vorhandene

neutrate Phosphat (2-HP04), das dadurch zu

gesättigtem Phosphat (-Hrl9+) wechsett,

und indirekt auch einen begrenzten Teil. der

H*-Ionen an im Btut vorhandenem Hämo-

giobin.
Nimmt dje Konzentration an gesättigtem

Phosphat zu, wird es ats Säurepuffer über die
Nieren mit dem Harn ausgeschieden. Gteich-

zeitig muss das verbrauchte neutrate Phos-

phat ersetzt werden, wenn der Verbrauch an

Phosphat so hoch ist, dass es das mit der Nah-

rung zugeführte übersteigt. Da ejn sotcher

Zustand bei einer unnatürtich erhöhten Säu-

rebelastung eintritt, ist der 0rganismus ge-

zwungen, das benötigte Phosphat umgehend

aus den Knochen zu lösen, wodurch der Kno-

chen an Mineratsubstanz vertiert und damit
an Häte und Stabifität einbüßt,

Wasserstoff-Ionen besti m men
den pH-Wert und die Bil"dung
ei ner Gewebeübersäuerung

Die Konzentrationen derfreien Ht-Ionen in
den Körperftüssigkeiten, dje mit dem pH-

Wert angegeben werden, ist äußerst gering.

So bedeutet ein pH-Wert von 7 eine Kon-

zentration von einem H'-Ion auf
10.000.000 Wassermoteküte. In dieser ver-

einfachten Schreibweise bedeutet die 7 ein
negativer Logarithmus. Das H*-Ion, auch ats

Proton bezeichnet, ist biochemisch gese-

hen ejn Hydronium-Ion (*Hr0).
Der überwiegende TeiI der Wasserstoff-Ionen

istjedoch an Substanzen gebunden (gebun-
dene H'-Ionen), die, abhängig vom Umge-

bungs-pH-Wert, in Bindung bteiben, vermehrt

in Bindung gehen oder sich aus der Bindung

[ösen. Diese Bindung der Wasserstoff-Ionen

ist zudem abhängig von der Dissoziations-

konstante (pK-Wert) der jeweitigen Gewebe-

substanz. Je weiter der pH-Wert abfättt, desto

mehr H'-Ionen werden gebunden.

Gebräuchüch ist die Messung der Menge der
Moleküte einer Stoffeinheit in mot/|.. Im
Btut, bei einem pH = 7,4 beträgt die Kon-

zentration der freien H*-Ionen 40 nmo/[.

Aufbau des Knochen-
mi nerats Hydroxyla patit

(Ca [Ca, (P04)2]3)& 2 0H-

70 x Coz* neutral

6 x3'P0e starke Base

2 x0H starke Base
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Buchtipp

Dr. med. Klaus Jürgen Mielke

Säuregenuss - Säureteid: Warum

werden wir trotz Wohtstand krank?

Der Mediziner K[aus Jürgen MieLke

erktärt in diesem Buch, warum Men-

schen an Wohlstandskrankheiten wie
Sodbrennen (Refluxkrankheit), Reiz-

darm, Arthrose, Osteoporose und Dia-

betes erkranken und w'ie Sie diese ver-
meiden und therapieren können.

(siehe Buchtipps, S. 7a)

BoD VerLag 2021, iA7 Seiten,
ISB N 9 7 B-3-7 53 4-3 7 24-8; 14, 50 E uro

Das sind - bezogen auf die Einheit mmol
(von nmol über pmol zu mmot) - nur
0,000.040 mmo[,/L
Speisen und Getränke. die in heutiger Zeit
im Durchschnitt tägl.ich 60 bis 100 mmol
Säuren an freien und gebundenen H+-Ionen

enthatten, getangen nach der Aufnahme
durch den Darm in das Pfortader-Blut. We-

gen der Vietzaht der im B[ut freigesetzten
H*-Ionen müssen diese umgehend an Puffer
gebunden werden, um den pH von 7,4 nicht
zu verändern.

Die Masse der Körpergewebe kann eine hohe

Anzahtvon H*-Ionen absorbieren - also bin-
den -jedoch mit dem erhebHchen NachteiI
einer pH-Absenkung. Dieser Zustand tritt
ein, wenn eine fortwährend hohe Säureauf-
nahme, die durch eine ungesunde Ernäh-

rung und oder durch eine saure Dickdarmgä-
rung (2. B. beim Reizdarm-Syndrom) er-
folgt, den Vorgäng der Säureausscheidung
überfordert. Eine weitere Absenkung der
pH-Werte erfotgt durch die Anhäufung des

Ketonkörpers Beta-Hydroxybutyrat (2. B.

beim Typ-2-Diabetes), der durch eine er-
höhte Fettverbrennung Feh lernährter akku-
mutiert. Die Fotge ist eine Einschränkung
der Aktivität der Stoffwechsetprozesse, ins-
besondere derer, die durch Enzyme und Hor-
mone bewirkt werden. Aus dieser Entwick-
lung geht die [atente, reversib[e Gewebe-

übersäuerung hervor.

lr
Säurebe[astung verursacht
die 0steoporCIse

Das Knochengewebe wird fortwährend auf-,
um- und abgebaut. Im Verlauf dieses Pro-

zesses werden von spezie[[en Zet[typen
(Osteoktasten und Osteoblasten) Gewebe

abgetragen und wieder neu gebildet. Der

Zweck liegt im Erhatt ejnes stabilen und

funktionsfähigen Skelettsystems, das ohne
diesen Reparatur-Mechanismus verschtei-
ßen würde. So werden Strukturschäden aus-

gebessert und gleichzeitig die Mikroarchi-
tektur des Gewebes der Be[astungsbean-
spruchung stets neu angepasst.
Auch dieser Vorgang der Knochen-Umge-
stattung (RemodeLing) bteibt von einer
chronischen Säurebetastung nicht ver-
schont - er wird negativ beeinträchtigt. in
der Not des Phosphat-Mangels organisiert
der 0rganismus vermutlich mittets Cytoki-
nen (Botenstoffe) und dem Hormon Catcito-
nin eine Aktivierung der 0steoklasten. Die-

se lösen die Einheiten der mineratischen
Knochensubstanz ( Hydroxytapatit) auf, wo-
durch das benötigte Phosphat und gleich-
zeitig auch Kalzium dem B[utzuf[ießen. Das

überflüssige Katzium, das in dieser Situa-
tion überhaupt nicht gebraucht wird, schei-
den die Nieren aus. Hierzu sei bemerkt, dass

bei der Osteoporose hohe Katzium-SpiegeL

im Btut und im Urin gemessen werden, deren

Ursprung in der medizinischen Praxjs bis-
[ang nicht eindeutig gektärt werden konnte.
Noch ungünstiger für den Erhatt des Kno-

chens gestaltetsich derWiederaufbau derzu-
vor gelösten Knochensubstanz. Der 0rganis-
mus organisiert jetzt 0steoblasten, die die
M i nera[substanz ( Hydroxyta patit- Krista tte)

und auch das zuvor gelöste Gewebegerüst

(ko[[agene Knochenmatrix) wieder aufbauen
sotlen. Die 0steoblasten werden mit dieser
Aufgabe buchstäbLich übertordert, denn sie

müssen basisches Phosphat anreichern, was

sie bei einer Gewebe-Übersäuerung nur be-
dingt oder nicht erfü[[en können.

Um das Hydroxytapatit-Kristat[zu bjtden, wer-
den sechs basische Phosphationen (1P00) und

zudem zwei Hydroxyhasen ( 0H) benötigt,
insgesamt acht Basen. Die Phosphatbasen

werden aus dem im B[ut vorhandenen Phos-

phat (2HP0, und -HrP0r) durch Abtrennung
von ein oderzwei H*-Ionen erstellt, sodass für
das zu bildende Hydroxytapatit mindestens

acht H*-Ionen, im ungünstigen Fat[ 14 H*-]o-
nen, freigesetzt werden, die der bereits über-
säuete Organismus irgendwo und irgendwie
puffern muss, was ihm nur verzögert oder gar

nicht ge[ingt..

Damit erfolgt durch den Knochen-Stoff-
wechseI im chronisch übersäuerten Körper

zum einen ein vermehrter Minera[- und Ge-

webeabbau und zum anderen ein verzöger-
ter oder ausbleibender Wiederaufbau von
zuvor getöstem Knochengewebe mit einer
verminderten Mineralisation. Diese Störung

führt zum Krankheitsbj[d der 0steoporose
mit a[[ den sich daraus entwickelnden Kom-

plikationen wie der Verformung der Wirbel-
säu[e, der Knochenbrüchigkeit und der
Sch merzsymptomatik.

Diese physiotogischen Zusammenhänge zur
Ursache der primären Osteoporose habe ich
bereits in meinem 1998 erschienenen Buch

..Droge Wohtstandskost, chronisch krank

durch Feh[ernährung" beschrieben. In mei-
nem neu erschienenen Buch,,Säuregenuss -
Säureteid" bin ich ausführlich aufdieses The-

ma eingegangen. Meines Wissens sind diese

Zusammenhänge in der medizinischen Lite-
ratur von mir erstmals beschrieben worden.

Frävention und Therap'ie
der 0steoporose

Ich ordne die primäre Osteoporose ats eine
typ'ische Erkrankung einer säureüberschüs-
sigen Fehlernährung ein. Fotgtich lässt sich

die Osteoporose durch eine gesunde, Säure-

Basen-ausgeglichene Ernährung,auch ver-
meiden. Wie zuvor beschrieben, enthalten
die meisten Freizeitgetränke erheb[iche
Mengen an Säuren, vor a[[em Zitronensäure,
Apfelsäure, Phosphorsäure und Ascorbin-
säure, die durch ihre ansäuernde Wirkung
eine 0steoporose fördern. Das trjfft auch

aufeinige MiLchprodukte zu. die eine relativ
starke Milchsäure enthalten. Den Konsum

dieser und gleichartiger LebensmitteI soltte
man einschränken bzw. nur in kleinen Por-

tionen verzehren.
Die von ärztlicher Seite im mer wieder vorge-
tragene Empfehtung, den Ka[ziumbedarf für
die Knochen über den tägtichen Verzehr von
Joghurt, Quark und Käse zu decken, um

einer 0steoporose vorzubeugen, können Sie

als unzutreffende Behauptung abweisen.
Saure Milchprodukte wirken hinsichttich der
Osteoporose-Prophytaxe sogar kontrapro-
duktiv, da die in ihr enthattenen erheb[i-
chen Mengen an Milchsäure die Säurebitanz
im Körper nur verschtechtern.
Zudem müssen Personen, die an einersäure-
bitdenden Dickdarmgärung leiden, ihre
Darmfunktion sanieren. Das heißt, sie müs.
sen die Nahrungsmittel meiden, auf die die
Dünndarmschleimhaut mit Unverträglich-
keit und allergischer Reaktion reagiert. Des

Weiteren ist auf eine fettarme Ernährung zu

achten, um die BiLdung von säuretastigen
Ketonkörpern nicht entstehen zu lassen. Zu

diesen beiden Einwirkungen, hervorgehend
aus einem Reizdarm-Syndrom und einer dia-
betjschen Stoffwechsettage, die eine erheb-
[iche Gewebeübersäuerung herbeiführen
können und damit die Osteoporose fördern,

September I 2022 Co.med44


